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Zur Frage nach Ban achs' Quellen und Stoffen. 

n~~~ie Erfor ·chung der umf1iugliehen und auch erstaunlich viel eitigen 
1 di ·11t ri ·h n ThätigkeiL von Han, Sach hat in den letzten Jahren einen 
\ - äurserst erfreulichen Aufschwung genommen. Drei Gelehrte be~ onders 
f'nruerleu neuerding da gerrauere Verständnis: a1len voran Edmund Goetze, der 
gründlich ·te Kenner der Daten :owie der band 'Chriftlichen und gedruckten 
rr .. :te, als Herausgeber, Bio- und Bibliograph, und in den letzten ,Jahren, von 
ihm unter~Lützt. Victor Michels und Karl Dre eher. Michels' archivalische 
For 'Ch ung n in ürnberg kamen L ·onders der 1.healergeschichtlicheu ' ite zu 
0 'tüe, Dre ·eher b rück ·iclltigte mehr die rein litlerarhi ·tori ehe. Aber das 
slreug philologische treben beider o·ing auf Ergründung von H. ach ' tellung· 
in der LilLeratur s iner Zeit und r.u einen Vorgängern ver ·chieu ns1.er Art 1). 

Drescher · b id ergebni reiche Bücher2) enthalten ·ogar im wesentlichen sy iema
ti · ·he Quellen unter. ucbungen, wie au ·h der Verfa ser im Vorworte zum zweiten 
hekannt wibl. Erst, wenn man für die überwiegenue Mehrzahl aller gröf eren und 
charukt ri ' ti ·eh n Dichtungen uie Vorlagen aufgedeckt hallen wird, kann ein 
endgilLig·es Urteil üLer H. ach ·' Gabe uer Konzeption, der Fabelge ·taltung, 
der kün ' tleri .. ch 'n Kompo::~iiion und Technik abo·egeben werden. Behuf::~ Fe ·t
sl ll ung d r g amten ein chlägigen Po sien de · Dichter" aus dem Umkreise 
eines bestimmten Stoff- oder LiUeraturgebiete · be itzen wir erstlieh Emil Weller· 
noch immer unentbehrliche Büchlein >>Der Volksdichter Han · Sachs und seine 
Dichtungen. Eine Bibliographieee (186 ), dann das von Karl Goedeke, dem um die 
Sach -Bibliographie hochverdienten Vorarbeiter aller jüngeren Forscher3), ange
legte Verzeichnis im >>Grundri~ z. G. d. dt eh. D.ce 2. Auil. II, S. 400- 4374). Ein 
äu~ rst wertvolles Hilf: mittel hin1.erliefs ja der Meister elbst in dem intere ·anten 
Kataloge, den Goeueke nach de ·sen eig·enhändiger ieder ·chrift5) als »Die Bücber-
·ammlung de Han achsec abgedruckt hat6). Hier gewinnt man zwar manchen 
schätzbaren nhalt) gerät aber doch Je· öfteren, falls man lediglich uie dorL 

1) "Die umfa sendste und gründlichste Behandlung.: fand auch dieses V erh.ältnis in 
der· einzigen bis jetzt vorhandCiten Sach -Biographie, die wir (wie die ersten Biographien 
Fischarls, Klopstoel< ' Herdcrs Jean Pauls, Chami so ) einem Franzosen verdanken: Charles 
'ch\reitzt>r, n pocte allcmand au XVJ e ~ iecle. Etude ur la vic et les ruuvres de Hans Sachs 
Pari · und Nancy 1 >7; au ·gegeben 1889); die angeführte Kl'itik stammt von Karl Frommann 

(iuu.) in ' einer eubearbeitung von LüLzellJergers -. Hans Sachs. Sein Leben unu seine 
Dichlung-e (1891) , S. 39. Hierbei erlaube ich mir auf lll('ine Hezension cbweitzer zu ver
w 'isen : Literaturblatt für germanische und roruani ehe Philologie XI ( 1890), S. 25/t. 57. 

2) Sludien zu Hans Sachs l. (Bedin 1890/91); Studi<'n zu Hans Sachs. eue Folg<'. 
( Iarlmrg i. 11. 1 91.) 

3) Wie dert•n Führer Goetze, auch hier wie beim •Grundrifs« gleichsam Goedekes 
TPslamenl vollslrcckcr. freudig anrrkennl (Han Sach . Bamberg 1 91. . S. 2 u. 65, Anm. 4.) 

4) Dazu sind diL• von Goetze (nach Allg. Dtsch. Biogr. XXX, 127) ge ·arumelten übrigen 
Erwähnun ··cn im Hegi lt•r S. 597 hinzm:ufügen. 

5J In der " umwa aller m einer edicht• (die zu den auf dem Zwickaut•r Ratsarchive 
ht'findlichr.n Handschriften gehört) Bl. 122 f., in fünf Spalten, nach Goetze (Han Sachs S. 38) 

1562 über 100 um111ern. 
6) Archiv f. Litgesch. VII, 1- 6. Zum folgenden vgl. Dre~;chcrs 1. These hinter dPJ' 

Dissertation (siehe unten Anm. 10). 

Uitteilungen aus flem g·ermau. Nationalmuseum. 1 92. XIII. 
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verzeiehneten Büeher iutl Aug'e faf'tlt, in die Irre. Ja, Hans Saehs, der bekannt
lieh insofern zu den gewissenhaftesten Litteraten aller Zeilen zählt, als er seinen 
nächsten Gevvährsmann zumeist mit Namen anführt, beruft ·ich bisweilen auf 
Vorbilder, die jener 'mach dem Ahe<< geordnete Katalog nieht '>verzeichnet<<, 
wo freilich auch »oft mer pueeher dan aius zw samen eing·epunden sent iu ain 
pueeh((. Von derartigen dem klastlischen Allertume angehörenden Unterlagen 
f'ei beispielsweise Lukians MivtJoror; g·enannt, cler in '>Der Eyg·en nutz, das greu
lich 'rhier, mit sein Zwölff Eyg·enschafften (( 7) (Hi27) V. 23-25 wie folgt vor-

g·estellt wird: 
mein Nam heist Menipus 

Der weyß Poet Lucianus 
Von mir geschriben hat gar klug. 

Diese Stelle ist für die Zitiermethode des H. Sachs bezeichnend, erweist aber 
-durch die beiden Namensformen- wol aufseniem ihrerseits, dafs er grieebische 
Schriftsteller nur indirekt, durch Vermittlung lateinischer oder deutscher Über
tragungen oder Nachbildung·eu, benutzte8). Dies ist überhaupt ein Punkt, der 
noch der völligen Aufklärung hant. Inwieweit H. Sachs überhaupt direkte 
Einsichtnahme fremdsprachlicher Darstellungen zuzutrauen und ob eine solche 
in grüf'serer Ausdehnung stattgefunden, ist im einzelnen bis jetzt noch ebenso
wenig· ausgemacht wie bezüglich Shakespeares. Jedenfalls mufs man, wie bei 
letzterem aufser der Muttersprache nur das Französisehe und »ein wenig Latein(1 9

), 

bei ihm blofs Lateinisch und eine ober!lächliche Ahnung vorn Italienischen 
voraussetzen. Nötig war ja damals Lei dem mehr und mehr anschwellenden 
Reichtume der Verdeutsehungen eine thatsächliche Herrschaft über fremde 
Idiome durchaus nicht, und die llleislen zeitgenössischen Erzähler von Schwänken 
mpg·en ihr Muster jenseit der Alpen nur nach JeuLschen Umarbeitungen nach
geahmt haben, nicht wie H. Sachs direkt »Cento Nouella Johannis Bocacij((. 

Von antiken Dichtern zog Ovid Jen Nü1·nberger Fabulisten arn nachdrück-
1 ichsten an. Die Metamorphosen (»von verenderung der gestalt(() und die 
remetlia amoris (»von tler lieb arzneyrr) führt er selbst in seinem Bücherregister 
an. In Goetze'R Auslassung Allg. Dtsch. Biogr. XX. ·, 121 bleibt undeutlieh, ob 
seines Eraehtens H. Saebs Ovid nie im Original benu Lzt habe. Man geht hier 
allerdings erst jetzt auf sicherem Boden, wo man Dreschers10) gedieg·ene Ab
handlung »Hans Saehs und Ovid bis zum Ersebeinen der Metamorphosenbearbei
lung· Jörg Wlckrallls(( 11) (d. b. bis i54:S) zur Hand hat; deuu mit Recht eröffnet 
Drescher seine Darlegungen mit dem Satze: J>Zu den noch völlig· unerörterten 
Fragell der Hans Sacbsforsehung gehört das Verhältnis des Dichters zu Ovid((. 

7) .Mit diesem merkwürdigen Gedicht (BiLl d. germ .. Mus. 17764) rechnet Hans Sachs 

in die Physiologus-LHteratur; Abdruck Keller-Goetzes Ausgabe lii, 491. 
8) BPi einer ganz anderen Gelegenheit diente mir (Germania XXXVI, 189) »der im 

16. Jahrhundert wohlbekannte Lucian« (vgl. H. Förster im Archiv f. Litgesch. XIV, 337-363) 
als Beispiel. 

9) Nach der bekannten Charakteristik iu Ben Jonson.> poetischem Nekrolog. 
10) Der dies Problem schon in seiner vierten Prornolionstbcse aufgeworfen hallt> 

(s. seine Disserlation »Hans Sachs und die Heldensage«, Bt>rlin 1890, S. 41)~ wvnacb Sachs 
vol' 1541) keine »direktt' ÜberRetzung dt>r Metamorphosen« IJenulziP. 

J 1) Studien zu lJaus Sachs. Neue Folgfl. S. 28-89. 
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Die illl Verlaufe di s r Awdührung n enlhU.llten lllei'k\vürJigen 'Gm~lände, wil' 
z;, B. die Aufnahme von Llol'· hand chriftlich verln· ileten Sach ·'s ·hen o,·id-
~ac;bdiehlung 11 in \Vickram · \V rk. legen die Frag nahe~ wie ~::~ich di Sach

lag mil dem ,Jahr' 154-;}. wo \Vickram bequemere.: Hilf-mittel auf den· Plan 
tritt. ändert I Tun rheht ·ich di Frage nach d m Enl · ·heiJe de- Di ·hters, ol1 
er dem all '11 Urte ·te treu bl iht. 11 r ihn ,_o verläfslich dureh zahlreiche Ym··e 
geleitet12), oder sich zu det· n ugemodelten ÜlJerse1zung bekehrt. Da ieh Dreseher 
(S. 9) unb dingt heiplli ·bt ', dal's eine derartige A uf'gabe zu lö ·en ühCI·haup1 
ni ht müglich i ·l, ohne di 1 tig·e Ilrranziehung- des handschriftlieb erhaltenen 
Materials, mir aL 'r im germanLeb n ... Tationalmu ·eum für diese Sturlien blor~ 

Folioaus,~·ahen und ine R ih' von Einzeldrucken zur Yerfügung ~·tehe11, o wi II 
ich hier nur auf zwei vortretnieh verwertbar Belcg·e für ctie bezügliche Be
traehtung aufmerksam machen: ))Da ... · feintltselig Hauß des Neide ... auß der 
he ·cbreibung Ouidijcc (1~~413) und da· zweite Stü k in J)Dreyerley klagrerl dreyer 
\Veib. }Jild, Ltwreci , Thi ·besJ vnd Virginie.<< 

Ersleres Gedicht, behandelt nal Ul'lich die berühmte, von dem phanta ·ievollen 
Riimer grau ·in· ausgemalte Ge. 1·hit·hte metamorph. lL, 7öl ff., die letztere das he
kannte orientalisl'lw Volk ... mürehcn \ron Pyramus und 'rhi ·be. Der letztere Einzel
dru ·k, vou dern Weller a. a. 0. S. n7 nnler rTr. 102 ur i Exemplare14) nennl ward 
bi ·her noch nichl erneuert. oh:ehon er es ·toff] ich und litt rarLeb eher verdient 
hütte, als manch weil. gehaltlos r tl. Die Ge:chichtc von der Lucretia !Jcruhl 
ebenso wie die d 'l' \ irg-inia auf I)Thitus Liuius«, erstere daneben noeh auf 
Valerius fa.·im us. die Th ishefabel auf Ovid, alle· nach des Dichters g 'nauer 
Angabe. Ln! ressc g winnt di<'s 'l'. nur vier Rlätlel' nmfa s nde Einz lrlrul'k 
(der auf' dem rritcl mil ))Hans Sachsu J>ezeielmet und. oh chon ohne Drn('kcr
und Druckol'lang·a.he. den Typen zufolge zweifellos zu ~·ürnher()' herauskam) 
zunä<'hst durch die rrhatsaehe. daf'~ H. ~ 'a('hs di hei<len l iviani (;h n '1 hemata, 
mwhdem Pr in ri ·htig·pr El'kenn I ni~ ihres stm·k dramatisch '11 Zuges sie liing ·[ 
als rrragiidieu Ül'at·heitet hatlc. hier nochmals in engst m Hahmen aL sogenunnie 
apoloo·j \'Orführ1. Das Lu(Teliudrarna (1527) von H. Sa('hs ist ehen::;o wie 
~ci ne )) Virg·iuincr 15) (I :>~0) die tilleste dramatisebe U rugestaltung ties }Jetr ffend •n 
Problems. 7;wiseilen beiue hal. H. ~,ach~ die mehr sag-enhafte Figur Jer Thislle 
geslelll. mao· s in ledio·li •h vom alphabetischen Slandpunlde aus, mag aueh s ,in 
um die h 'idcn trao·is ·hen altriimisehen Histori n durch die mildere, im Stile der 
orienlalis hen l\lür ·h n g halt ne. lmhylonisehe von Pyramu~' und Thishr.s un
glückli ·hr-r Liebe zu trennen. Doeh erscheint es allenlings fraglich. ob man d m 
Di ·hter ine derartig verf'Pinrrte künstlerische . .._b )rleg·nng· zutrauen soll. Die üu!'sere 
Zllsamm nfassung· der drei Stoffe crgah ich wol blol's aus dem Umstande. dafs in 
jedem einr. liehen~wUrdige,. ymputhis ·be, junf>·e Frauensper~on. in ihrem Liehes
rPehtc g'P.krünki, t!Ul' •11 freiwiJ1ig·en rfod durch duH -,dnrerl dem beVOl'~lehenden 

12) Dresclll'l' LPilt aJ~ Anltau~ ZUl' » T(:'Ut'll Folgeu seiner Sluuien dreifsig uislauo· recht 
unht'kann!P Texte mit, von denen 6-29 auf Ovid fuf·cn. 

13) Er~chcinuugt<jahr des Einzeldrucl\s tYgl. Wellrr S 71. Nr. 155; Bihl. d. germ. ~lus. 
J 780 lJ; gediehtel wurde das Wt>rkchen am 1. .Jan. i5i8, neugc!lruckl lwi Kcllt•r-Goelzc I Il, :~3U. 

1IJ.) Gennunische Museum (17780), tadlhihliolht•k Niirnherg, König-!. Biuliolhek Berlin. 
J 5) AlJrlruck lwi Kt>llcr-Goclzc ri, 3. 
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Ung·lücke entgeht (um hier Jas Gemeinsame möglichst auf eine Linie zu bringen). 
.Äufserst lehrreich möchte eine vergleichende Nebeneinanderstellung der anderen 
Bearbeitungen derselben Stoffe im 16. Jahrhunderte siuh gestalten. Sie würde 
auch auf H. Sachs' Genialität in der inventio materiae. wie die Rhetorik sag·L, 
auf seinen in der Stoffwahl bekundeten kühnen Wagemut manch neues Licht 
werfen. leb habe seit mehreren Jahren bebufs einer umfänglicheren Betrachtung 
die Materialien zu einer solchen Parallelisierung gesammelt und auch bereits für 
alle drei Fabeln gelegentlich einzelne Proben davon mitgeteilt: für Lucretia 
Ztschr. f. vergleichd. Litteraturg-esch. u. Renaissancelit. N. F. IV, 77 Anm. 2 
und Litteraturbl. f. germ. u. roman. Pbilol. XII, 298 f.; für Thisbe Eng·liscbe 
Studien X V, 442-444, auch X VII 129; für Virginia Magaz. f. die Litteratur des 
In- und Auslandes :->9, 264 f. und Engl. Stud. XVII, 122-124. Unsere Klag
reden sinu im Kreise der Litter11rbistoriker fast völlig unbekannt, was freilieh 
niemanden wunder ;.m nehmetl braucbL, wenn er hört, dafs selbst Spezialisten 
uie einschlägigen Dramen nicht kennen. Der sehr gründliebe und feinsinnige 
Kenner der Renaissance, Georg Voigt, gebt in seinem Aufsatze über ))Die 
Lucretia-~1abel und ihre litterarischen Verwandtenc< 16) nicht auf Hans Saühs' Be
handlung ein, wie auch Otto Rumbauer in seiner Breslaucr Inaugural-Disserlation 
))Die Geschichte von Appius und Virginia in der eng·liscben Litteraturc( (1890) 
in der einleitenden Aufzählung· der nichtenglischen Bearl>ei tungen den Nürn
berger nicht nennt. Für die Thisbegeschichte ist jetzt eine allgemeine Sammlung 
der Beleg·e von Georg Hartl7) vorhanden; doch erwähnt er H. Sachs, seinen 
Landsmann, auf seinen 107 Seiten überhaupt nicht. 

Übrigens hatte H. Sachs auch des unseligen Schicksals der Morgen
länderin Thisbe schon fl·üher in längerem, wenn auüb nicht selbständigen Zu
sammenhang·e gedacht. Sein ))Faßnacht-spiel miL 4 personen: Von der eygen 
suhafft der lieb(< 18), am 8. Januar 1518 entstanden, enthält folgende Stelle 19): 

Wo aber rehte liebe leit, 
Ob gleich ein klaffer etwas seit, 
Dem glaubt sie nit, das es war sey, 
Sie wont im stets in trewen bey 
Und gieng· bil's in den todt mit im, 
Wie ich von Piramo vernim: 
Da Thisswes (I) 20) in erstochen sach, 
Da kam sie trewer liebe nach 
Und zog das schwerdt aus seinem leih, 
Stach das durch sich, das trewe weih. 

16) in: Berichte d. Königl. Sächs. Gcsellsch. d. Wissenschaft. Philol.-histor. Klasse. l!-\83. 
17) I. Teil u. d. T.: Ursprung und Verbreitung der Pyram us- und Thisbe-Sage. Teil 

einer Münchner Inaugural-Dissertation. Beilage zum Jahresbericht der k. Kreisrealschule in 
Passau pro 1889. Passau 1889. Verlag von Gust. Fock in Leipzig. 11 Teil u. d. T.: Die 
Pyramus- und Thisbe-Sagc in Holland, England, Italien und Spanien. Passau 1891. 

18) Bei Keller-Goetze XIV, 12 ff. 
19) Ebd. XVII, I, v. 14-23. 
20) Auch in gleichzeitigen englischen Drucken gehen verschiedene Formen nel.Jen ein

ander her; doch isL Thisswt>s, beziehrntlich Tbisbes (s. 8.101 unten), wol versehentEeher Genitiv. 
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H. 'aehs hal hier den rrhi ·heslolf .-chon Zll iner Zeil bcarheiLcL, wo 
von ein ,r anderen Gattung· von Dur 'le1lungen des ·elben .MoLivs, <lie sonRl tuit 
ihm Beriihrtmo·~punkte haben mac)', noeh nicht' verlautet. Ein eig nartiwcr 
Holz ·hnitt. d r die ,'ehluf'..; zen uer Thi bekalastrophe versinnlieht und ent
schi den der Cnwa b.-chen 1;bule zug·ehö1·t, taucht 152ö im Ti tel Yon auromans 
>>Ein kurt;~,e Vermanungcc u. s. w. in dem Verlage der bekannten vVittenberger 
Ofihin von Georg Rhau (Rhaw) auf und ziert seitdem eine Reihe von Büchern, 
1553 au<·h ein Londoner Druckwerk. Darauf hat K. Th. Gaedertz (der insbesondere 
.-eit .fahren für den Thisbe loff Rammelt) eine umfangreiche und geschickt ver
tei<ligt HypoLhe · ' aufgebaul, di' hekannle Pyramus- und Thisbe- Episode in 
'hake ·peares ».A midsummer night' dreamcc entstamme einem englischen Buche 

üb r die Thisbefab l, da· vorn mit ehen dem elben Granachsehen Holzschnitte 
über den Tod rrhi ·bes ge, chmückt. gewe en sei, wie ein verlorene deut ehe 
gleichen SI ol1'e · aus G. Rhcm,· Verlag. Man findet die e Kette von Schl nssen 
mit d n zugehiirigen Unterlagen in seinem Bu he >>Zur Kenntnis der alteng
lischen Bühne neb:t andern Beilt·äo·en zur Shakespeareliteraturc( (Bremen 188 ), 
Kapi lcl ll d m aueh eine » ... Tuchbildung von Lueu... Cnmachs Pyrumus unu 
rrhi:hccc vorg·e ·elzl ist. In den >>Eng· I. 'lud.<c ./·V. 442 habe ieh die e Vermutungen 
zu prüf' n ver ·ueht und u. a. uen .Mangel man<;herlei erwün ·ehten ~Iaterial 
hedauerl. un biet t der Hans 'ach ' ehe Einzeldruek der »ureyerley klagred« 
auf uem Titel ein n über ein Dritlol der "eite einnehmenden Holz chnitt, der 
siehtlieh 'fhisbe in u m .Augenblicke dar tellt, wie sie verzweifelt uas ehwerL 
des Oeliebt n :i ·h in u u Bu. en ·töfst. Ko.tüm u. s. w. entspreehen ganz unfl 
gar dem 'lile d s Cranach zuo·ewiesenen Schnitts; nur i t alles wesentlich ver
einfacht, die 'zen rie arg zusammengedrängt. alle irg·enu entbehrliehen Requi
sit n forlg lassen. E · :ei hier schli Cslich noch darauf hingewiesen. dar· Lucas 
Cranaeh tl. A. den auf H. "achs' Titelholzschnitt herau. gegriffenen Höhepunkt 
in Pyramu.:' unu Thisbes tt·a:>·i ·chem Schicksal dreimal behandelt hat, worüber 
man, aul'ser Gaedertz a. cL ., J oseph Heller} Luca' Cranach' Leben unu \Verke, 
:2. Auil. (Nürnh. 18!:>4), . öö 1 und 92 einsehe. Die Lucretia malte Cranach 
15~2, Hi36, 154~, 1:S45 (zweimal), 154t>, also au nahmelos zwi ·chen 'aeht~' J)ruma 
utul Klagred Ub l' denselben loff; man vergleiche die Notizen bei Heller a. a. 0. 
~5, 51~~ ül, ö3, 67, 5 88, 91, H4: 96, 101. I 04, 10 , ferner 'chuchal'(lt, Lucas 
Granach d . .Ä. Lehen und \V rke II (1851). '. 25, 37. 43, ö1, 96 107, 11~0. 161, 
166, 181 und Ill (1 70) 270. 

Ein kun ·thistorü;cher Fund künnte hier unter Umstänuen Sach mit Cranach 
(den ,ja aueh der Nürnberger Palrizier .Antonius Tueherbe ehäfligte!) Yerknüpfen, 
ja, wer ·ieh g rn auf uem Felde der \Vü.:~enschaft in kühnen Träumen wiegt, 
crbliekt vielleieht sehon die ofL gesuchte Brücke zwi '<.:hen H. Saehs und dem 
gror ·en stanuu venvanuten Bi.ihn ndiehter, der in H. ach ·'Todesjahr er t ein zwölf
jähriger Knab war \Villiam hake peare. Nidlt unwahr~cbeinlich kommt e::; mir 
jedoch vor, dar der Altuorfer Univer 'iUit profe ·sor Daniel _,chwenter (1585-1686), 
des en für uo ... · verlorene 'tück mit Jer Pyram u. - Thi..:be- Historie als :J1ittel
punkt leilw i e den BoLlen für _ndr a Gryphius' treffliche cbimpfspiel ))Peter 

L!Uenz« (zwi~ eben 1647 unu 16:50) abgab, mit bei H. achs Anregungen empfangen 
hatte. llerding" i ·t für 1601~ eine »Hi.·torie vonn Thisbe 20) vnnut pyramo(( 
belegL, für di n hen anderen am 29. Januar dieses Jahres eine wandernde 



102 -

Sehauspielerlruppe heim Rate der freien Heichs1-1ladt. Nürdlingen die Kon~cssion 
nachsucht 21). Aul'serdem kann Schwenter sich auch den Stoff' von einem fremd
sprachlichen Muster geholt haben; denn, was für ein !::iprachkundiger Mann er 
\Yar 22), beweist ein in meinem Besitze befindliches Autograph mit hebräischen 
und persischen Zeilen. 

Nürnberg·. Dr. Ludwig Fränkel. 

21) Aufgcfund<'n von Karl Trautmann und von ibm mitgeteilt iru »Archiv f. LitleraLur
gescbichte~ XI, 626. 

22) Dies tritL in sein<'r von Cantor verfafsten Biographie in der Allti!:. Dtsch. Biogr. 
(XXXIII, 4i3 f.) nicht~zur Genüge hervor. 

Der Niirnberger Rotseitmied tlakob 'Veinmann. 
m »Kataloge der im germanischen Museum befindlichen Bronzeetaphien 
des 15.-18. Jahrhunderts« haben wir unter Nr. 102- 108 sieben Epitaphien 

~~~angeführt, die von einem Meister I W, dem ersten der Nürnberger Rot
giefser, der seine Initialen auf den Epitaphien anbrachte, herrühren. \Vir be
merkten dar.u, dars es uns leider nicht möglich sei, anzugeben, wer sich hinter 
diesen Buchstaben birgt. Bei einem Besuche des hiesigen Johannesfriedhofes haben 
wir nun nicht weniger als einige Dutzend Epitaphien gefunden, die räumlich 
nahe beieinander liegen, und in welche ebenfalls die Initialen I W eingeschlagen 
sind. Sie fallen sämtlich in die g·leic;he Zeit, in der die unter Nr. 102-108 
des g·enannten Katalog·es angeführten gefertigt wurden. Mitten unter ihnen ist 
aber auch noch eine Tafel, die sich durch ihre Gröl'se vor den anderen aus
zeichnet und Jen vollen Namen ihres Verfertigers >>Jacob Weinman<( einge
sehlag·en trägt. Sie ist dem Andenken des 1625 verstorbenen Georg Rem, »beider 
Rechten Doctor, seiner Vater-Stadt .A ugfpurg und der Republic Nürn berg Con
sulent(( gewidmet!). Es ist wol nicht zu zweifeln, daf: dieser Jakob Weinmann 
aueh der Verfertig·er der)ediglich mit I W bezeiehneten Epitaphien ist, der aber 
nur bei der gro('sen Tafel es für notwendig fand, seinen ganzen Namen anzubringen. 
Aus dem auf Seite 14 des genannten Kataloges angeführten Verzeiehnisse von 
Nül'nberger Rotschmieden des 16. Jahrhunderts, das sechs .Meister dieses Namens 
aufführt, ist ersichtlich, dafs Weinmann einer alten Nürnberger Rotgiefserfamilie 
angehörte. Sein hübsches Epitaph ist bei Trech el 2) ausführlich beschrieben, 
sein Tode~jahr aber nicht angegeben; er hatte eine Katharina Finsterin zur 
Ehewirtin. 

Der RotgieCser N W, der das Epitaph Nr. 128 des Katalog·es fertigte und 
der zweite Rotschmied ist, der sieb auf unseren Epitaphien nennt, ist vielleichL 
ein Namensvetter des 1 W, also ein N. Weinmann gewesen, den wir allerJings 
noch nicht nachweisen konnten. 

Nürnberg. Hans Bösch. 

1) Vgl. Job. J\fartin Trechsels Verneuertes Gedächtnis d<'s Nürnbergischen Johannis
Kirchhofs (Frankfmt u. Leipzig 173ö) S. 137, Nr. 1428. 2) a. a. 0. S. 126 f. 


